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Sinclair Academy – Die Serie

SINCLAIR ACADEMY – DIE NEUEN GEISTERJÄGER führt die Abenteuer von »Geisterjäger John Sinclair« in die nächste Generation fort. Wer an der SINCLAIR ACADEMY aufgenommen wird, hat bereits schmerzhafte Erfahrungen mit dem Übernatürlichen gemacht. Jack und seine Mitstreiter Staysy, Hassan und Sachiko müssen sich im Kampf gegen Geister und Dämonen als Team bewähren und die Menschheit vor dem Grauen beschützen, das im Dunkeln lauert. Denn: Das Böse ist überall.

»Erinnern Sie sich an die Spukgeschichten aus Ihrer Kindheit? Über Geister, Vampire und Dämonen? All diese Geschichten sind wahr. Es stimmt vielleicht nicht jedes Wort, aber viel mehr als die meisten Leute glauben.« – John Sinclair –

Die Serie SINCLAIR ACADEMY erscheint monatlich als eBook und als inszeniertes Hörbuch auf CD und als Download. Jede Folge ist in sich abgeschlossen.


In dieser Folge

FOLGE 04: Sturm über Arbordale

Die Trainees der Sinclair Academy haben einen neuen Auftrag: Ein junges Ehepaar ist während seiner Flitterwochen spurlos verschwunden. Es gibt keine Spuren, doch in der Nähe ihres letzten Aufenthaltsortes häufen sich die Berichte über paranormale Anzeichen. Ihre Nachforschungen führen Jack, Staysy, Hassan und Sachiko in den abgeschiedenen Ort Arbordale: malerische Häuser, freundliche Menschen, spielende Kinder – die perfekte Idylle. Doch hinter all der Harmonie lauert das absolute Grauen. Die Dorfbewohner sind vor langer Zeit einen Pakt mit dem Bösen eingegangen, und als sich ein Unwetter über Arbordale zusammenbraut, bringt es mehr als nur Sturm und Gewitter …


Die Trainees

Jack Archer war Soldat bei der British Army und kommt als Underdog an die Academy. Das Mal des Iblis auf seiner linken Brust schmerzt, sobald Dämonen in der Nähe sind. Jack wurde in London geboren, seine Mutter arbeitet dort in einem kleinen Kiosk, sein Vater ist Automechaniker.

Staysy Cole wurde auf Barbados geboren als uneheliche Tochter einer haitianischen Voodoo-Priesterin und eines Plantagenbesitzers. Als ausgebildete Agentin und Kämpferin ist sie die Power-Frau in der Academy. Staysy ist keine Voodoo-Priesterin, beherrscht aber so manche nützliche Voodoo-Fähigkeiten.

Hassan Al-Baghdadi wird auch der Trickser genannt. Er wurde in Kairo geboren, ist aber in Birmingham aufgewachsen. Ein Dschinn, den Hassan selbst heraufbeschworen hat, tötete seine Familie. Hassan überlebte dank seiner besonderen Fähigkeit: Er ist für Dämonen nahezu unsichtbar.

Sachiko Mito kommt aus Kyoto in Japan und wirkt oft wie ein Püppchen, wozu auch ihre wechselnden Haarfarben beitragen. Doch wenn sie wütend wird, entwickelt Sachiko geradezu übermenschliche Kräfte und Geschwindigkeit. Außerdem ist sie eine perfekte Samurai-Schwertkämpferin.


Über den Autor

Carson Hammer wuchs auf mit den Büchern von Stephen King und Edgar Allen Poe. Inzwischen schreibt er seit mehr als zehn Jahren für TV, Print und Bühne. Die meisten Werke erschienen unter seinem bürgerlichen Namen, Jens Baumeister. Er lebt und arbeitet in Berlin.


Rechtlicher Hinweis

»Geisterjäger John Sinclair« und das »John Sinclair«-Logo sind eingetragene Marken der Bastei Lübbe AG.

Die Figur John Sinclair ist eine Schöpfung von Jason Dark.


Carson Hammer
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Prolog

Regen prasselte gegen das Fenster der Dachkammer. Matthew Davies legte seine klamme Hose auf den Heizkörper und sah nach draußen. Der Wind schleuderte immer neue Tropfen an die Scheibe, eine sturmgepeitschte Birke hob sich als Silhouette gegen den düsteren Nachthimmel ab. Blitze zuckten.

»Ein Glück, dass wir das Dorf hier gefunden haben.« Matthew ließ die brüchige Tüllgardine los und setzte sich aufs Bett. »Bei dem Wetter hätte ich echt nicht weiterfahren wollen. Du etwa?«

Er blickte zu seiner Frau, die sich ans Fußende gesetzt hatte. Samantha brummte etwas, das wohl Zustimmung signalisieren sollte, sah aber nicht von ihrem Smartphone auf. Matthew musste lächeln, denn genau das hatte er erwartet. Es war praktisch unmöglich, Sam mal ohne Technik-Spielzug zu erwischen.

»Funkloch«, seufzte sie jetzt. »Wetten, dass Mom sich wahnsinnige Sorgen macht?«

Matthew lächelte und nahm ihr sanft, aber bestimmt das Telefon aus der Hand: »Ich sehe das als Zeichen von oben. Wir sind in den Flitterwochen. Da kann uns der Rest der Welt einfach mal gestohlen bleiben.«

»Warte!«, protestierte Samantha halb im Spaß. »Wir müssen ihr doch wenigstens sagen, dass es uns gut geht.«

Matthew schüttelte den Kopf: »Du bist fünfundzwanzig. Ich glaube, das ist alt genug, um nicht ständig zu Hause Bescheid geben zu müssen.«

Samantha warf ihm einen verführerischen Blick zu: »Ich bin sogar noch alt genug für ganz andere Sachen …« Sie begann, langsam ihre Bluse aufzuknöpfen.

Matthew musste grinsen: »Warum bloß werde ich das Gefühl nicht los, dass es da einen Haken gibt?«

Samantha ließ einen Finger an Matthews Rücken hinabgleiten: »Sei doch nicht gleich so misstrauisch«, flötete sie. »Ich mach nur noch einen klitzekleinen Versuch, meine Mutter zu erreichen, und dann komme ich mit unter die Dusche. Du kannst ja schon mal alles vorbereiten.«

Matthew küsste Samantha liebevoll, dann gab er ihr das Smartphone zurück. »Okay, aber beeil dich.«

Samantha erwiderte den Kuss: »Sowieso. Ich werde dich eh vermissen, sobald du da drin bist.«

Matthew stand auf, strich Samantha übers Haar und ging zur Badezimmertür. Auf dem Weg drehte er sich noch einmal um und sah, wie seine Frau das Zimmer durchschritt, immer in der Hoffnung, einen Signalbalken zu bekommen.

Das Bad des Pensionszimmers war winzig: gerade genug Platz für Toilette, Waschbecken und Dusche. Doch das störte Matthew nicht – er wollte seiner Frau sowieso so nah sein, wie er nur konnte.

Seiner Frau. Er konnte es immer noch nicht fassen, dass er so viel Glück gehabt hatte. Sam war die beste Ehefrau, die man sich vorstellen konnte, und er liebte sie mehr, als er es jemals für möglich gehalten hätte.

Matthews zog seine restlichen Sachen aus und drehte die Dusche auf. Mit der Hand fühlte er, wie das Wasser rasend schnell von eiskalt zu kochend heiß wechselte. Vorsichtig versuchte er, es auf eine angenehme Temperatur einzustellen, dabei hörte er Sams Stimme aus dem Zimmer.

Offenbar hatte sie es tatsächlich geschafft, eine Netzverbindung zu bekommen. Jetzt konnte er nur hoffen, dass das Signal nicht zu gut war – sonst konnte das Telefonat eine Weile dauern.

Endlich hatte Matthew eine angenehme Wassertemperatur gefunden. Er wollte gerade unter die Dusche steigen, als ihn ein Geräusch aufhören ließ. Hörte er da draußen wirklich Kirchenglocken? Eine merkwürdige Zeit für einen Gottesdienst.

Doch als Matthew sah, wie das schmale Milchglasfenster des Badezimmers erzitterte, wurde ihm klar, was das Läuten bedeutete: Sturmglocken. Natürlich.

Ein Schauer überkam ihn, als er daran dachte, was frühere Generationen empfunden haben mussten, wenn sie diese Glocken gehört hatten. Sie sangen von Tod und Zerstörung, kündeten von Gefahren, denen man nicht entrinnen konnte, und ließen die Menschen beten, noch einen weiteren Morgen erleben zu dürfen.

Matthew schüttelte sich – das alles war Vergangenheit. Heute waren die Glocken nichts weiter als eine Kuriosität – Überbleibsel einer Epoche, in der der Mensch den Naturgewalten ausgeliefert war.

Er blickte zur Tür: Wo Samantha bloß blieb? Anscheinend war ihre Mutter mal wieder sehr gesprächig.

Matthew stieg unter die Dusche, und einen Moment gab er sich ganz der Entspannung hin, die das heiße Wasser seinem Körper brachte. Es spülte die morbiden Gedanken fort und übertönte mit seinem Rauschen das Läuten der Glocken.

Doch wo blieb Sam?

Matthew zuckte zusammen, als er ein Geräusch aus dem Schlafzimmer hörte. Es klang wie ein dumpfer Schlag.

»Samantha? Alles in Ordnung?«

Keine Antwort.

War ihr vielleicht schwindelig geworden? Das passierte manchmal, wenn sie wenig gegessen hatte.

»Samantha? Bist du okay?«

Keine Antwort.

Matthew stellte das Wasser ab und griff nach dem Badetuch, das am Wandhalter hing.

Das Läuten schien lauter geworden zu sein, und plötzlich spürte er, wie eine unerklärliche Angst in ihm hochkroch.

Sein Herz raste; in seinen Ohren dröhnte der Gesang der Glocken: »Lauf! Flieh! Gefahr! Lauf! Flieh! Gefahr!« Doch plötzlich übertönte ein Geräusch alles andere: ein Schrei! Matthew erkannte Sams Stimme sofort.

Ohne nachzudenken riss er die Tür auf. Schockiert sah er, wie Sam blutend zu Boden sank. Vor ihr stand ein Mann im Mantel, der Matthew den Rücken zuwandte.

Matthew stürzte auf ihn zu, da zuckte ein scharfer Schmerz durch seinen Hinterkopf. Er spürte, wie etwas Warmes seinen Nacken hinablief, verlor das Gleichgewicht und sank zu Boden.

Das Letzte, was er sah, war der Ehering an Samanthas Hand – dann wurde ihm schwarz vor Augen.


Kapitel 1

»Hi, Mom!«

Die Worte schallten laut durch den stuckverzierten Konferenzraum der Sinclair Academy. Die Trainees Sachiko, Staysy, Hassan und Jack saßen am großen Tisch und versanken fast in den Polstern der mit Schnitzereien und Ornamenten überladenen Stühle.

Die Aufnahme, der sie mit äußerster Konzentration lauschten, rauschte so stark, dass sie kaum ein Wort verstehen konnten.

»Mom … Pension gefunden … Sturm … Matthew lässt … bis bald!«

Kurz ertönte ein Besetztzeichen, dann endete die Audio-Datei.

Professor Rashbold, der den Laptop am Kopfende des Tisches bediente, strich sich über seinen weißen Kinnbart: »Nun, Ladies und Gentlemen, was sagt ihnen das?«

»Dass die Dame sich einen anderen Handy-Anbieter suchen sollte?«, vermutete Hassan trocken. »Das klingt nach verdammt lausiger Netzabdeckung.«

Sachiko und Jack grinsten. Kein Wunder – Hassan wusste, dass sie genau so eine Antwort von ihm erwartet hatten. Zufrieden lehnte er sich zurück – er war seinem Ruf als Klassenclown mal wieder gerecht geworden.

Der Professor hingegen ließ sich nicht aus der Ruhe bringen: »Das könnte man als Laie tatsächlich vermuten, aber Sie sollten es dank meines Unterrichts inzwischen eigentlich besser wissen, Mr. Al-Baghdadi.«

Inzwischen hatte Staysy ihren Arm gehoben. Auch das war nicht wirklich überraschend, dachte Hassan – es gab kaum eine Frage, auf die sie sich nicht meldete. Oft genug schmiss sie die Unterrichtsstunden beim Professor fast alleine.

Rashbolds Stimme klang dann auch fast ein wenig enttäuscht, als er sie aufrief: »Miss Cole?«

»Es könnte sich um transdimensionale Interferenzen handeln«, erklärte Staysy knapp.

Rashbold nickte zufrieden, doch Hassan stöhnte auf: »Echt jetzt? Du hörst ein Rauschen in der Leitung und denkst ›Oh shit, das ist jetzt aber eine transdimensionale Interferenz‹?!«

Staysy runzelte die Stirn: »Und du sitzt an einer Akademie für Geisterjäger und glaubst, dass wir uns mit normalen Störungen im Handynetz abgeben?«

Bevor Hassan etwas erwidern konnte, schaltete sich Jack ein: »Sir«, wandte er sich an den Professor, »was bringt Sie denn zu der Vermutung, dass es sich hier um ein paranormales Phänomen handeln könnte?«

»Eine ausgezeichnete Frage, Mr. Archer. Genau dieselbe, die mir die Kollegen bei Scotland Yard kürzlich gestellt haben. Und zwar …«

»Stopp mal!«, rief Sachiko dazwischen. »Kürzlich? Heißt das, die Aufnahme ist aus einem aktuellen Fall?«

Rashbold sah sie überrascht an: »Aber natürlich ist sie das. Habe ich das nicht erwähnt?«

»Nein, das haben Sie nicht!« Die zierliche Asiatin warf ihre Haare nach hinten – heute waren sie quietschpink gefärbt. Hassan hatte schon erlebt, wie schnell Sachikos Temperament aufflammen konnte, darum hob er beruhigend die Hände: »Hey, ist doch egal, von wann die Aufnahme ist.«

»Nein, das ist es nicht«, beharrte Sachiko. »Verstehst du denn nicht? Wenn das aktuell ist, dann heißt das, dass da Leute sind, die unsere Hilfe brauchen. Und die sollen sie gefälligst schnell bekommen – da will ich keine albernen akademischen Ratespielchen lösen!«

Rashbold war sichtlich pikiert: »Diese ›Ratespielchen‹ sind ein wichtiger Teil Ihrer Ausbildung. Es ist meine Aufgabe, Sie so umfassend wie möglich auf Ihre Einsätze vorzubereiten, und dazu gehört es auch …«

»Lassen Sie es gut sein, Professor«, ertönte eine Frauenstimme aus Richtung Eingang. »Ich kann Miss Mitos Frage verstehen.«

»Ich nicht«, knurrte eine männliche Stimme hinterher.

Alle Köpfe wandten sich zur mächtigen Doppeltür, die zum Flur führte. Dort stand eine kleine Frau mit strengem Dutt und noch strengerem Blick. Miss Julia, ihres Zeichens Hausverwalterin und Leiterin der Academy. Neben ihr hatte sich Ian Campbell aufgebaut, der bullige Waffenmeister mit raspelkurzem Haar.

»Für mich gibt es zwei Möglichkeiten«, fuhr Campbell fort.
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